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Erlaubte Hilfsmittel
Grammatikteil: Bücher und Unterlagen; keine 





Mobiltelephone oder PCs!
Textverfassen-Teil: Laptop








Bemerkungen: 
Wenn der Grammatikteil beendet ist, wird dieser abgegeben 


und man erhält das Aufgabenblatt für die Schreibarbeit. Auf 


den Grammatikteil kann nach der Abgabe nicht mehr 


zurückgegriffen werden!
Auszug aus dem Prüfungsreglement
Sämtliche Arbeiten sind absolut selbständig auszuführen. Wer sich unredlich verhält, wird unmittelbar nach Feststellung des Tatbestandes von der Prüfung ausgeschlossen. In diesem Fall gilt die ganze Prüfung als nicht bestanden. Bei besonders schwerwiegender Unredlichkeit wird der fehlbare Studierende aus der Schule ausgeschlossen.
Bewertungsschema




Visum Leiter Studiengang



	A1: Sätze nach formaler Theorie bestimmen: 
Begriffe: Subjunktional-/Konjunktionalsatz, Infinitivphrase/-gruppe, Partizipphrase/-gruppe

Dass der sozioökonomische Status sowie das regionale Umfeld einen Einfluss auf unsere Gesundheit haben, ist bereits bekannt. Doch nun haben Forschende des Instituts für Sozial- und Präventivmedizin der Universität Bern mit einem neuen Index für die Schweiz nachgewiesen, dass auch eine Nachbarschaft mit tiefem sozioökonomischem Status das Sterberisiko erhöht. Dies geht aus einer am Montag veröffentlichten Medienmitteilung hervor. Basierend auf den Mieten, der Bildung, den Berufen und den Wohnverhältnissen(,) wurde der nachbarschaftliche sozioökonomische Index von insgesamt 1,27 Millionen Häusern errechnet. Dieser weist beträchtliche Unterschiede im Sterberisiko auf: Insgesamt war das Risiko, von 2001 bis 2008 zu sterben, in Haushalten in der niedrigsten Kategorie (1 bis 10) um 40 Prozent höher als in den Haushalten in der höchsten Kategorie. Durch das Wohnen in ärmlichen Gegenden am stärksten erhöht(,) war das Risiko für den Tod durch Verkehrsunfälle, Atemwegserkrankungen, Lungenkrebs sowie Herzinfarkte. Hingegen war das Suizidrisiko in den Haushalten der niedrigsten Kategorie tiefer als in jenen der höchsten Kategorie. Die urbanen Ballungszentren wie Zürich, Genf, Basel, Bern sowie deren Umgebungen weisen den höchsten Indexwert auf. Nachbarschaften der niederen Kategorien finden sich vor allem nördlich der Alpen, nördlich des Neuenburger- und Bielersees sowie in den alpinen Tälern. Junge Personen sowie Immigrantinnen und Immigranten lebten hauptsächlich in den Nachbarschaften mit dem niedrigsten Indexwert, während ältere Leute sowie Schweizerinnen und Schweizer die höchsten Kategorien dominierten.
A2: Sätze nach funktionaler Theorie bestimmen: 
Begrifflichkeiten: Adverbialnebensatz, Attributnebensatz, Objektnebensatz, Subjektsatz, Prädikativsatz

Dass der sozioökonomische Status sowie das regionale Umfeld einen Einfluss auf unsere Gesundheit haben, ist bereits bekannt. Doch nun haben Forschende des Instituts für Sozial- und Präventivmedizin der Universität Bern mit einem neuen Index für die Schweiz nachgewiesen, dass auch eine Nachbarschaft mit tiefem sozioökonomischem Status das Sterberisiko erhöht. Dies geht aus einer am Montag veröffentlichten Medienmitteilung hervor. Basierend auf den Mieten, der Bildung, den Berufen und den Wohnverhältnissen wurde der nachbarschaftliche sozioökonomische Index von insgesamt 1,27 Millionen Häusern errechnet. Dieser weist beträchtliche Unterschiede im Sterberisiko auf: Insgesamt war das Risiko, von 2001 bis 2008 zu sterben, in Haushalten in der niedrigsten Kategorie (1 bis 10) um 40 Prozent höher als in den Haushalten in der höchsten Kategorie. Durch das Wohnen in ärmlichen Gegenden am stärksten erhöht war das Risiko für den Tod durch Verkehrsunfälle, Atemwegserkrankungen, Lungenkrebs sowie Herzinfarkte. Hingegen war das Suizidrisiko in den Haushalten der niedrigsten Kategorie tiefer als in jenen der höchsten Kategorie. Die urbanen Ballungszentren wie Zürich, Genf, Basel, Bern sowie deren Umgebungen weisen den höchsten Indexwert auf. Nachbarschaften der niederen Kategorien finden sich vor allem nördlich der Alpen, nördlich des Neuenburger- und Bielersees sowie in den alpinen Tälern. Junge Personen sowie Immigrantinnen und Immigranten lebten hauptsächlich in den Nachbarschaften mit dem niedrigsten Indexwert, während ältere Leute sowie Schweizerinnen und Schweizer die höchsten Kategorien dominierten.














B. Sätze nach dem Stellungsfeldermodell analysieren und die Satzglieder bezeichnen:
Begrifflichkeiten: Verbaler Teil, Subjekt, Akkusativobjekt, Präpositionalgruppe, Konjunktionalgruppe, Adverbgruppe, Adjektivgruppe, Konjunktionen


Vorfeld

Linke Satzklammer

Mittelfeld

Rechte Satzklammer

Nachfeld


1.  Dies geht aus einer am Montag veröffentlichten Medienmitteilung hervor.  
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2. Dieser weist beträchtliche Unterschiede im Sterberisiko auf
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3. Hingegen war das Suizidrisiko in den Haushalten der niedrigsten Kategorie tiefer als in jenen der höchsten Kategorie. 
Hingegen
war
das Suizidrisiko in den Haushalten der niedrigsten Kategorie tiefer als in jenen der höchsten Kategorie



4. Die urbanen Ballungszentren wie Zürich, Genf, Basel, Bern sowie deren Umgebungen weisen den höchsten Indexwert auf. 

Die urbanen Ballungszentren wie Zürich, Genf, Basel, Bern sowie deren Umgebungen 
weisen
den höchsten Indexwert 
auf

5. Nachbarschaften der niederen Kategorien finden sich vor allem nördlich der Alpen, nördlich des Neuenburger- und Bielersees sowie in den alpinen Tälern.

Nachbarschaften der niederen Kategorien 
finden
sich vor allem nördlich der Alpen, nördlich des Neuenburger- und Bielersees sowie in den alpinen Tälern


6. Junge Personen sowie Immigrantinnen und Immigranten lebten hauptsächlich in den Nachbarschaften mit dem niedrigsten Indexwert, während ältere Leute sowie Schweizerinnen und Schweizer die höchsten Kategorien dominierten.


Junge Personen sowie Immigrantinnen und Immigranten
lebten
hauptsächlich in den Nachbarschaften mit dem niedrigsten Indexwert,
 während ältere Leute sowie Schweizerinnen und Schweizer die höchsten Kategorien dominierten.
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